
Kontinuitäiät 1mM Umbruch der eit
Beobachtungen kritischen Punkten der bayerischen Kirchengeschichte

VO'  3

Georg Schwaijger‘!

Eıine der denkwürdigsten Aussagen über die katholische Kırche 1n NeUCTETr eıit
STammt Aaus der Feder eınes Nıchtkatholiken des vorıgen Jahrhunderts. In seiner
berühmten Abhandlung über Rankes „Römische Papste“” schrieb Thomas Macaulay,
gefeierter Vertreter der liıberalen Geschichtsschreibung, angesehener Politiker un:
ylänzender Stilist: „Nıe hat autf Erden eın Werk menschlicher Staatsklugheit
gegeben, das sehr studıert werden verdient W1e die römisch-katholische Kırche
Die Geschichte dieser Kırche 1St das Bindeglied zwıschen den beiden großen eıt-
altern menschlicher Kultur. Keıne andere Einrichtung hat standgehalten, die NSer«ec
Blicke zurücklenkt 1ın die Zeıten, da Opfergeruch aufstieg VO! Pantheon, da Gıiraffen
und Tiger iM flavischen Amphitheater vorgeführt wurden Dıiese Kiırche magnoch 1n ungebrochener Kraft bestehen, WEeNn dereinst eın Reisender Aaus Neuseeland
inmiıtten unerme(licher Verwüstung auf eiınem geborstenen Pteiler der Londoner
Brücke sıch nıederläfßt, die Rulmnen der Paulskirche zeichnen.“

Das apokalyptische Bıld 1St entworten 1M strahlenden Glanz der viktorianischen
Epoche Es hat viele schon nachdenklich gestimmt. Der Hıstoriker weılß, ebenso,
freilich auf andere Weıse, der gläubige Christ: Menschen kommen un: gehen, Reiche
steigen auf un versinken, alle acht und Pracht dieser Welt bricht sıch etztlich in
dem Wergbüschelchen, das der Zeremonienmeister reimal VOLr den Augen des
Papstes verbrennt, wWwenn INa  - ih ZzZu erstenmal Zur Cathedra geleitet: Sıc ransıt
gloria mundi.

Es o1bt 1n der Geschichte, auch 1n der zweıtausendjährigen Geschichte der Kırche,
die Kontinultät, eın Überleben, eın Weıitergehen 1ın mancherlei;i Wandlung. Und
gibt die Diskontinuität, das völlige Erlöschen, den jJähen Abbruch oder auch das
langsame Sterben. Auch dıe Geschichte kennt das Bıegen un: das Brechen. Im Be-
reich abendländischer Erfahrung bieten der Vordere Orient un der gESAMLE Mittel-

tür beıde Erscheinungen das anschaulichste Bıld Nur ein1ıge rümmer be1
Annaba 1im algerisch-tunesischen Grenzgebiet erinnern den Kundıgen noch daran,
dafß hier einma]l die Biıschofskirche des heiligen Augustinus stand, daß dıe an

Vortrag, gehalten Zur Eröffnung der Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs
„Kiırche in Bayern. Verhältnis Herrschaft und Staat 1mM Wandel der
Jaßlich des 8 Deutschen Katholikentages), Julı 1984 1ın München.

Jahrhunderte“ (an-
Geschrieben 1840 Vgl Macauly. Mächte der Geschichte. Übersetzt VO| Prot. Friedrich

Bülau. Miıt einem Nachwort VO]  3 Josef Hotmiuller. München (0 D3 154— 156
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Welt rund das Miıttelmeer einmal mMit blühenden Christengemeinden un
Bischofskirchen ertüllt Wrl Was 1St davon geblieben? Eıne merkwürdige Erschei-
Nungs 1St dabe!1 schon manchem historischen Betrachter aufgefallen, gerade angesichts
der gewaltigen missionarischen Anstrengungen des un: frühen Jahrhunderts:
Völker un Regıonen, die einmal christlich geWeESCH siınd und das Christentum VOI-

loren haben, werden nıcht mehr christlich.
„Kirche 1n Bayern”, das Thema dieser Ausstellung 1St selbstredend eın Stück

deutscher Kirchengeschichte se1it den Zeıten spätrömischen Christentums, un den-
noch auch darın eıne Besonderheıt.

Es 1St ıne bekannte, oft und manchmal belächelte Tatsache, dafß un
allen deutschen Bundesländern der Gegenwart Bayern allein über ıne ungebrochene
staatlıche Tradıtion durch eineinhalb Jahrtausende verfügt, gew f MIt eträcht-
lichen Wandlungen. Eın zweıtes kommt dazu. Altbayern hıelt auch durch eine1ın-
halb Jahrtausende katholischen Glauben fest. Deutschland 1St selt dem frühen

Jahrhundert VO der protestantischen Retformatıon 1n allen Lebensbereichen
eınes großen Volkes tief gezeichnet. Das Luther-Gedenkjahr 1983 hat diese Tat-
sache erneut 1NSs allgemeine Bewußtsein gehoben, aber auch das NCUSCWONNCNHNC
Zueinander un Miteinander der evangelıschen un: katholischen Christen sıchtbar
werden lassen.

Dıiıe evangelische Reformatıon des Jahrhunderts 1St WAar da un! dort 1m
Herzogtum Bayern eingedrungen, aber tiefere Wurzeln konnte s1e nıcht tassen.
Der Kampf die Erhaltung der alten Kirche WAar iın Bayern nıe eın Kampf
dıe Exıstenz schlechthin, w1e eLtwa in allen Bıstümern Niederdeutschlands,
Rheıin, 1n FEranken un Schwaben ebenso Ww1e 1mM benachbarten ÖOsterreıich un iın
Böhmen. Auch AUS dieser geschichtlichen Tatsache erklärt sıch zZU u  n Teıl die
Unbefangenheıit, die Siıcherheıit, die vielberufene un viel miıßverstandene bayerische
Liberalıtät.

Wır befinden uns bereıts miıtten 1mM Thema dıeses Vortrags, der einen bestimmten
Aspekt dieser Ausstellung „Kırche ın Bayern” we1l markanten Beispielen auf-
zeıgen ll Zwel weıtere können 1Ur kurz gestreift werden, un Sıe haben gew1fß
Verständnıiıs dafür, da{ß iıch mich auf die katholische Kirche eschränke: „Kontinuıltät
1M Umbruch der Zeit.“® Um kritische Epochen geht dabei, dıe besonders

Zur Ausstellung erschien eın Katalog: Kirche iın Bayern. Verhältnis Herrschaft un
Staat 1mM Wandel der Jahrhunderte. (Ausstellungskataloge der Staatlıchen Archiıve Bayerns,
herausgegeben VO  3 der Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns, Nr. 17) Heraus-
gegeben VO!] Hıldebrand Troll, München 1984 Zur bayerischen Geschichte un Kirchen-
geschichte allgemeın: Sıgmund Riezler, Geschichte Baıerns, Bände, Gotha 83—1 I®,
192/7, ın Teilen; Registerband J. Widemann, München 1932 Michael Doeberl;
Entwicklungsgeschichte Bayerns, ]S München 1916, 11IS 1928, {I11 hrsg. Max Spindler
1931 Handbuch der bayerischen Geschichte, hrsg. \ * Max Spindler, 1® München 1981,
1i IV München 9 — 1 arl Bosl, Bayerische Geschichte, München 1976 (Neu-
druck Benno Hubensteiner, Bayerische Geschichte, München Friedrich
Prıinz, Gestalten un Wege bayerischer Geschichte, München 1982 Andreas Kraus,
Geschichte Bayerns, München 1983 Romuald Bauerreiß, Kirchengeschichte Bayerns,
1— VII, St. Ottilien-Augsburg —1 * 1958 Bavarıa Sancta. Zeugen chriıst-
lıchen Glaubens 1ın Bayern, hrsg. Georg Schwaiger, Bände, Regensburg O0—1
Matthıas 5Sımon, Evangelische Kirchengeschichte Bayerns, Bände, München 1942, ein-
bändig Claus-Jürgen Roepke, Dıie Protestanten 1n Bayern, München 1972
Herbert Schindler, Große bayerische Kunstgeschichte, Bände, München (Studıen-
ausgabe
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kritischen: dıe Stellung Bayerns 1n der Retormation des Jahr-
hunderts und den aufßeren Zusammenbruch der Kırche Bayerns Beginn des

Jahrhunderts auf dem Hintergund des geist1g-politischen Umbruchs ınfolge
Aufklärung und Revolution; schliefßlich 1Ur kurz gestreift die tiefgreifen-
den, radikalen Veränderungen, Wandlungen seıt dem Zweiten Weltkrieg, 1n unserer

eıt Eınen vierten Punkt, historisch den erSten, mu{fß ıch mır 1n diesen knappen
Beobachtungen eCn. Dıie Frage der christlıchen, der kirchlichen Kontinuıiltät VO

der Spätantıke 1n die frühbajuwarische eıit hineın. Dıiıese alte Frage mu{ heute MNCUu

aufgegriffen werden, VOT allem auf Grund reicher archäologischer Befunde der
etzten zwanzıg-dreifßig Jahre, bıs 1ın die Gegenwart hereın, auch sonstiger
Erkenntnisse VOoO Übergang der Spätantike 1Ns frühe Miıttelalter. Es steht 1U

hoffen, daß auch die wıeder einmal hochgehenden Wogen die geheimnis-
volle Herkuntt und Stammesbildung der spater Sar nı  cht cehr rätselhaften Bayern
sıch gylätten und NCUEC Lichter AUS dem Dunkel der Vorzeıt uns aufgesteckt werden.
Eınes darf aber heute schon festgestellt werden: Das Fortleben der spätrömischen
eıt War auch ın Bayern südlıch der Donau und südlıch des rätischen Lımes gewf5
stärker, als INa früher vertreten TEE,

In dem vollen Ausbau der kanonischen Organısatıon des Jahrhunderts wurde
die bayerische Kiırche endgültig gefestigt. TIrotz mancher Sturme konnte s1€e durch
alle Jahrhunderte des Mittelalters n1ı1e€e mehr ernsthaft erschüttert werden.

urch dıe abendländische Christenheit des spaten Miıttelalters klingt ın ımmer
Anstößen, mächtigsten durch dıe allgemeinen Konzilien VO' Konstanz

un Basel, der Ruf nach eiıner Reform der Kiırche Haupt un: Gliedern. Mıt dem
Ruf verbindet sıch die tiefe Sehnsucht nach innerlicher Frömmigkeıt. IDe vielberufe-
NC  - Schäden WIr INa  —$ darüber nıcht übersehen. Man sollte S1e aber, VO'  3 den Er-
eignıssen des Jahrhunderts her, auch nıcht übertreiben. Eın Werk w1e die „Nach-
tolge Christ1i“ und der vielgestaltige Ausdruck spätmittelalterlicher Frömmigkeit 1n
den bıldenden Künsten können heute noch 1n allen Ländern der ungeteilten, VOTLT-
reformatorischen Christenheit eiınen Zugang öffnen, nıcht zuletzt die wundersame
Entfaltung un etzte, zutietst relıg1ıöse Verfeinerung der spaten Gotik in Bayern.
Aber welche ınnere Dıstanzıerung, welche verborgene Abneigung Rom 1st
offenkundıg Zur gleichen eıt ın weıten Teılen der abendländischen Welt gewachsen,
da{ß sıch ın wenıgen entscheidenden Jahren des Jahrhunderts NUu halb Europa
VO Papsttum abwendet un VO der alten Kırche trennt! Dıe wichtigsten, nıcht
mehr revidierbaren Entscheidungen tielen 1n dem Jahrzehnt VO  3 1525 biıs 1536, ın
Deutschland, England und 1n allen nordischen Reichen.

Luthers öffentliches Hervortreten selt dem Spätjahr 1517 fand zunächst auch 1mM
Herzogtum Bayern, w1e überall 1n Deutschland, erheblichen Anklang Luther hatte
1n seınen trühen Schriften vielen A4ausSs der Seele gesprochen. Auft Grund einer VOTIr-
breiteten Mißstimmung über Römische Kurıe und Klerus dıe Schritten Aventins
geben davon eın anschauliches Bıld tand der Wıttenberger önch namentlıch 1n
den größeren Städten, bei handeltreibenden Bürgern, wandernden Gesellen, (Jast-
wiırten, bei adelıgen Gutsherren merklichen Anklang, dazu 1n nıcht wenıgen
Klöstern. Von offenen Anhängern der lutherischen Bewegung mehr War CS —-
nächst nıcht wırd verschiedenen Orten berichtet, in München, Straubing,
Landsberg, Friedberg, Aıchach, Wasserburg, Altötting, Burghausen, 1ın der Univer-
sıtätsstadt Ingolstadt und der dortigen Hohen Schule selbst, 1N den Reichs- un!
Bıschotsstädten Regensburg un! Augsburg Rande Bayerns, 1mM Erzstift Salzburg
un! 1n der Fürstpropsteı Berchtesgaden.
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Warum 1St das Herzogtum Bayern, 1m wesentlichen das heutige ber- un
Niederbayern MmMit dem Innviertel, katholisch geblieben? Die Entscheidung lag be]
den Wittelsbacher Herzögen. Ihrem Glaubenseifer, ihrer unbeirrbaren TIreue Zur
alten Kirche 1St vornehmlıch danken, dafß ın Bayern eın tieferer Einbruch der
protestantischen Reformatıion, zunächst 1n den zwanzıger un noch einmal 1ın den
fünfziıger Jahren, nıcht gelungen, daß Bayern katholisch geblieben er Mıt deut-
lıchem Abstand erst folgen die geistlıchen Führer, dıe Bischöfe un: Priester. Dazu
kam gewiß auch der Zzäh beharrende, verdächtigen Neuerungen sıch verschließende
Sınn weıter Kreıse der Bevölkerung.

Im beginnenden Februar 15272 traten S1C}  h die beiden gemeınsam regıerenden
Brüder Wıilhelm un: Ludwig auf dem Jagdschlofß Grünwald VOr München
„des Luthers sach betreffend“. Vıer Monate VEeErganscN, selit 1ın den bayeri-
schen Hauptstädten das Wormser Edikt des Jungen Kaiısers arl Luther
verkündet un darın des Reiches Acht un: Aberacht verhängt worden WAar, vier
bedrückende Pestmonate. Der „Schwarze Tod“ WAar durch das Herzogtum des
Obern un! Niedern Bayern CeSHaAaNSCH, hatte überall Furcht un Schrecken VCI-

breitet, allen Handel un: Wandel gelähmt. Auch 1esmal hatte dıe Wınterkälte die
Kraft der Seuche gebrochen. Auft Anregung Herzog Wılhelms War der Jüngere
Herzog Ludwig VO  3 seiner Landshuter Residenz herübergekommen, damıt Inan

gemeınsam berate, Was 1n der plötzlich mMit allem Ungestüm aufgebrochenen Reli-
g1onsfrage unternehmen se1 Dıe herzoglichen Brüder dachten die baldıge
Wiıedereröffnung der 1in der Pestzeıt geschlossenen Universität Ingolstadt, den
Begınn der Fastenzeıit un die damıt verbundene Osterbeichte 1M Sanzen Land Sıe
sahen siıch VOTr die Notwendigkeıit gestellt; endgültig klären, Was Zur wirksamen
Aussperrung der lutherischen Neuerungen Aaus iıhren Landen geschehen solle, welche
Ma{fßnahmen geeignet seıen, das olk geschlossen bei der alten Kıirche halten.
Dıie Brüder beschlossen, iıhre landesherrliche acht energisch dıe lutherischen
Neuerungen gebrauchen un: gleichzeitig ine Reform der Kırche mıiıt aller Kraft
durchzudrücken. Dabei sollte die Reform den Vorrang haben, beginnend beim
Klerus. Dıie beiden jugendlichen, hochbegabten Fürsten überzeugt, daß die
labile relıg1öse Haltung ihrer Landeskinder offenbar durch ärgerliche kıirchliche
Mifßstände bedingt se1 un dafß der geschlossen katholische Charakter des Landes
ohne wirksame Abstellung dieser Miıfsstände nıcht erhalten werden könne. Dıiıese
Grünwalder Absprache VO Februar 1527 1St der Begınn der Gegenreformation
1n Bayern, wobei der vielschichtige Inhalt dieses Wortes bereits erkennbar wırd:
innere, wirklich relıg1öse Erneuerung der Kiırche, Abwehr des reformatorischen An-
oriffs, Rückgewinnung verlorenen Bodens un! das CGanze gesehen 1n der engsten
Verflechtung VO! Religion un! Politik dieser Epoche, nıcht wenıger auch 1N dem
Zurückdrängen ständiıscher acht 1M Landesinnern, 1ın der Umbildung des miıttel-
alterlichen Herrschaftsgefüges ZUuU zentralistischen Fürstenstaat der Neuzeıt. Die
Religionskämpfe des Jahrhunderts bıldeten 1n Bayern, w1e überall 1 Heıiliıgen
Römischen Reich un: 1n ganz Europa, iıne wesentliche Voraussetzung ZUur Aus-
bildung des türstlichen Absolutismus, der wieder 1mM konfessionellen Absolutismus
zwıschen dem Augsburger Religionsfrieden 1555 un dem Westfälischen Frıeden
1648 seiıne schärfste Aufgipfelung ertuhr.

ıne protestantisıerende Adelstronde zahlenmäßig gering konnte Herzog
Albrecht 563/64 rasch ausschalten, ein1germafßen glimpflich zudem. Seit dieser

Acta Retormationis Catholicae, hrsg. V, Georg Pfeilschifter, I, Regensburg 1959, 1—6
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eıit trieben die bayerischen Herzöge auch nach außen i1ne bewußt katholische
Politik, deren Bedeutung die großen nachtridentinischen Reformpäpste rasch CI -
kannten und gebührend würdigten. Bayern wurde die verlässigste Stütze der alten
Kırche ı bedrohlichen Zeıt, selbst auf die habsburgischen Kaıser Ina  3
denke NUr Maxımilian L1 nıcht Verlaß War Bezeichnend sınd die
Worte, die der Augsburger Fürstbischof un Kardınal Otto Truchseß VO  - Waldburg

Pontifikat Gregors I1I1 Aaus Rom den Bayernherzog schrieb: „Ich kann nıcht
aussprechen, WIC auts höchst Ihre Heiligkeit C1MN dankbares Wohlgefallen ob

Ew Liebden gehabt haben, also dafß Ihrer Heıiligkeit das Wasser die Augen g-
schossen und S1C Gott nıcht haben danken können, dafß diesen verzweıtel-
ten Zeıten noch Deutschland C1M beständiger, stattlıcher vernünftiger katholi-
scher Fürst ISt  «“ In diesen Zusammenhang gehört wesentlıch die Erhaltung Kurkölns
für die katholische Kirche durch kräftigste bayerische Hılte Truchsessenkrieg
583/84 damıt dıe Erhaltung der katholischen Kırche Nıederrhein un
Nıiıederdeutschland VO  3 Hıldesheim bis Lüttıich schließlich die Sıcherung der atholi-
schen Nachtolge Kaısertum An diesen für die deutsche und europäısche Ent-
wicklung entscheidenden Vorgängen hatte Bayern Albrecht V Wılhelm V
und schließlich Maxımıilian hervorragenden Anteiıl

War 1U  — die bayerische Kırche die Mıtte un der z weıten Hälftfte des
Jahrhunderts wirkliıch desolaten Zustand WIC dıes gemeinhin dar-

gestellt ırd bei Rıezler oder auch bei Pfeilschifter? Als dıe Kronzeugen des
Niedergangs gyelten der erschreckende Bericht des herzoglichen Rates Dr Augustın
Paumgartner VO den Konzilsvätern ı Trıent © un: dann die Berichte des Nuntius
Felician Nınguarda ®.

Eıne tiefe Erschlaffung der bayerischen Kiırche WAar die Mıtte des Jahr-
hunderts hin zweiıftellos eingetreten, namentlıch beim Welt- un Ordensklerus Der
Nıedergang sich deutlich Zustand der UnıLversıität Ingolstadt VOTr allem der
theologischen Fakultät nach dem Tode Dr Ecks (1543) der Zerrüttung, manch-
mal AU! Aussterben der Klöster aber diesen letzteren Vorgang haben WIrLr gar
nıcht selten auch Spätmittelalter un frühen Jahrhundert noch VOTLr
Luther, konstatieren. Z weitellos hatten dıe jJahrzehntelangen schärtsten retorma-
torischen Angriffe gerade auf das mönchiısche Leben entmutigend un! ähmend auf
viele ı Menschen gewirkt ®.

Dıe notwendıge Retorm der bayerischen Kırche wurde auf der Synode ühl-
dort Dezember 1553 MMI1L allem Ernst aufgegriffen Aus dıeser Synode erwuchs

'Text zuletzt ediert VO':  »3 Stephan Ehses, Conciliıum Tridentinum, 111 Freiburg Br
1919 620 626

ar] Schellhass, Akten zur Reformtätigkeit Felician Ninguardas, iınsbesondere
Bayern und ÖOsterreich während der Jahre 15/2 bis 1577 Quellen un Forschungen
A4UusSs ıtalıenıschen Archiven un: Bıblıotheken 1 amn (1897—1903) Ders., Der Domuinı1-
kaner Felician Nınguarda un dıe Gegenreformation Süddeutschland un: ÖOsterreich
(1560—1583), Bände, Rom 0—1

Georg Schwaiger, Dıe Theologische Fakultät der Unıiversität Ingolstadt 72—-
Dıie Ludwig Maxımıilians Uniıiversıität ıhren Fakultäten, hrsg Laetitıa

Boehm und Johannes Spör] Berlin 1972 1 3— 172 hıer 34— 64 Vgl Engelbert
Buxbaum, Petrus Canısıus und dıe kirchliche Erneuerung des Herzogtums Bayern

Oa 1 Rom 1971
Vgl Georg Schwaiger Die Benediktiner Bıstum Regensburg, Beitrage Zr Ge-

schichte des Bıstums Regensburg 12 Regensburg 1978 7 —— bes 34— 46
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die große Vıisıtation der Jahre 1558 bıs 1560 1M Zusammenwirken der weltlichen
un geistliıchen Obrigkeit. Dıie entscheidende Inıtıatıve lag bei Herzog Albrecht Na
der VO'  3 dem energischen, entschieden katholischen Kanzler Sımon Thaddäus
beraten wiırd, dem Jüngeren Halbbruder des verstorbenen Ingolstädter Theologen

Dıiıe grofße Vısıtation wurde 1n den bayerischen Kirchensprengeln der Salzburger
Kirchenprovinz bis ın die abgelegenste Pftarrei durchgeführt un sorgfältig rOto-
kolliert. Das sicherste Bıld der tatsächlichen Zustände 1n Bayern bietet das Bıstum
Freising, weiıl dieses Bıstum bis auf wenıge Ptarreien üdrand ganz 1mM Herzog-
Iu  3 Bayern sıch erstreckte. Die Visiıtation 1m Bıstum Freising wurde VO! Septem-
ber bıs Dezember 1560 durchgeführt. Dıiıe Teilprotokolle 1mM Archiv des Erzbistums
un: das vollständıge Protokaoll in der Schlußrelation, eın riesiger Folıio-Band 1mM
Bayerischen Hauptstaatsarchiv 1| bringen urchaus das Biıld eıner geordneten Kirche
Dıie vollständige Edıtion dieses Protokaolls wırd Begınn nächsten Jahres —

scheinen 11 Alle Pfarreıen sınd ordentlıch besetzt, selbstverständlıch L11UTr miıt Priıe-
n, die in der katholischen Ordnung VO' einem Bischof geweıht sınd. Die (JoOttes-
dienste werden 1n der herkömmlichen Weiıse gehalten, ebenso die Sakramente nach
den alten gedruckten Ritualien gespendet. Dıie Stitte un Klöster siınd 1 allge-
meınen ordentlich geleitet, wenn auch die Mitgliederzahlen sıch verringert haben
Be1 Weltpriestern wırd gelegentlıch festgestellt, dafß Ss1e Weib un Kınder gehabt
hätten oder derzeit noch bei sıch hätten. Gegen die Verletzung der Zölibatsver-
pflichtung wiırd eingeschritten, obwohl INa  e} sıch hüten INAas, dıe Frage der Priester-
ehen oder Priesterkonkubinate 1m ganzcn Miıttelalter un 1mM Jahrhundert miıt
dem Schlagwort der „Unsittlichkeit“ abzutun.

Daneben steht 1U  3 dıe Tatsache, daß der herzogliche Gesandte Dr. Augustın
Paumgartner 1562 den Vätern 1n Trient 1n offener Rede die schlımmen Zustände
der bayerischen Kiırche dargelegt hat, eben auf dem Hiıntergrund der Visıtation:
Mıt den Lehrern se1 auch die katholische Lehre dem erzurnten Volk völlig verhafßt
geworden ine gewaltige rhetorische Übertreibung! Das einz1ige Miırttel Zur Ah.
hılte se1 die Gestattung der Priesterehe für den Weltklerus, wenıgstens lange, bıs
der argste Priestermangel ehoben ce1.

die geschilderten Verhältnisse 1ın Italien un anderen Teıilen der katholischen
Christenheit wesentliıch anders lagen, bleibe füglıch dahingestellt. Der bayerische
Gesandte hatte auf dem Konzil 1m Grunde 1Ur der Aktion Kaıser Ferdinands ia
des Schwiegervaters Herzog Albrechts 1 O sekundieren. Der Kaıiıser aber tor-
derte, gedrängt durch die bedrohliche Sıtuation der katholischen Kırche iın seinen
Österreichisch-böhmischen Landen, die Gestattung VO  — Laijenkelch un Priesterehe.
Deswegen hat Dr Paumgartner 1n dunkleren Farben gezeichnet, als C nötig g-

ware.
ber da stehen noch die Berichte des Dominıkaners Nınguarda un die gleichtalls

protokollierten enntnisse der Weihekandidaten Aaus dem spateren Jahrhun-
dert !® Sehr viel lernt der Mensch durch Vergleichen. Das Anstößige, auch das

Quellen und Liıteratur bei Georg Schwaiger, Die Abte1 Weihenstephan ın der bayerı1-
schen Vısıtation des Jahres 1560, 1n : Studien un Mitteilungen ZUur Geschichte des Bene-
diktiner-Ordens 91 (1980) 103—114 (mıt Edıtion des Protokaolls der Vıisıtation 1n der
Benediktinerabtei Weihenstephan).

Kurbayern. Außeres Archiv 4707 Freysingerische Vısıtations-Acta de Anno 1560
ber Clöster, Pfarren un Fıliıalen. 829 fol., miıt einem Ortsverzeichnis tol 830—83/

11 Herausgegeben un:!: kommentiert VO:  »3 meınem Schüler Anton Landersdorter.
1° Georg Pfeilschitter-Baumeister, Dıe Weihezulassung 1ın den altbayerischen Dıözesen
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Schlechte, hinterläßt die tiefere Spur ın der Weltgeschichte, besonders In den
Schriftsätzen. Dıie ganz normale Pflichterfüllung, Cutes also, gilt als selbst-
verständlich un f5llt nıcht weıter auf. Von dieser Tatsache her kann der alte, für
den Rechts- und Strafrechtsbereich geltende Satz „Quod 1O  3 est 1n actıs, NO  — est 1n
mundo“ tür die historische Betrachtung natürlich NUur partikuläre Geltung haben
Was hätten WIr für eın völlıg unzutreffendes, schlechtes Bıld der Kırche, wenn

WIr für die bayerische un!: eutsche Kirchengeschichte der Sailerzeit NUur die üblen
denunziatorischen Schilderungen eınes Abbı Dumont, eınes Udıitore Tron1ı ın Augs-
burg oder auch das böse Gutachten Klemens Marıa Hotbauers über den gottseligen
Johann Michael Saıler heranzögen? !® CGanz schweigen VO  —$ den Bıldern der
Kirche, der Papste, der Bischöfe, der Priester un: vieler Laıen, WI1e s1e 1n unNnserer

eıt VO Rechts- und Linksextremen gröblich verzeichnet werden.
In einem Beıitrag ZUuUr Festschrift für Hubert Jedin habe ıch VOT ZWanZzıg Jahren

die Freisinger Weihematrikel der Jahre 1570 bis 1581 untersucht !%. Von eiınem
Nachwuchsmangel Seelsorgepriestern für die twa 237 Pftarreien des Bıstums
Freising kann Maa  $ überhaupt nıcht sprechen. Jährlich werden bıs Welt-
priester und Ordensleute durch den Weihbischof Sebastıan Haidlauff Priestern
geweıht. In den Weihe-Examıiına werden auch die Lateinkenntnisse geprült, beson-
ders bei den anstehenden Tonsuristen un: Mınoriısten. Unter Androhung-des fürst-
bischöflichen Kerkers sub n carcerıs werden Kandıdaten aller Weihe-
stufen zurückgewıesen, WECINN S$1€e nıcht ordentlich Lateın können, manche wel- oder
par ünfmal. Man hat eben genügend Priester un!: wählt deswegen Aaus

Da werden 18 September 1574 gleich acht Kandıdaten zurückgewı1esen, dar-
Matthıas Kammel AUS Landshut VO Subdiakonat, qulia dixıt COTrPUu>S ın CCU-

Sat1vo Aasu habere COI DUIM, vier andere, weıl S1e dıe Vokabel vitulus alb) nıcht
übersetzen können. Georg Perger AUS Dorten kann „ VEIU: lumen“ (das wahre
Licht) nıcht deklinieren. Georg Wehrer VO'  3 Höglıng übersetzt „Crates die statfeln“.
Andere werden abgewiesen, weil s1e nıcht wı1ssen, W as „ordınes“ sınd, weıl s1e „retrl-
butor“ nıcht erklären können, eıner verwechselt occidıt mıiıt Öccıdıt. Johann Keller
VO Zorneding oll das Praeteriıtum VO A4anO (ich sınge) bılden und ANLWOrtIeL in
ausgebreıiteter pluralıstischer Gelehrsamkeıt: Cantıvı, cantınul, cecı, cantul. Johannes
Pfanzelter übersetzt „ CEICUuS 2A1n kersch“. 1le werden S1Ce zurückgewiıesen: doctiores
redeant. Andere werden endgültig abgewilesen, auch eın Anton Veichtmair AUuUsS

Wessobrunn, gewifß eın Sohn der spater berühmten Künstlertamıilıie.
Von den Erfahrungen heutiger xamına den Uniıiversitäten her wird INa  - über

dıe Lateinkenntnisse dıeser Kandıidaten VOL vierhundert Jahren miılde urteilen.
Denn die wenıgsten Scholaren könnten heute auf lateinisch die Kerzen VO  3 den

des Jahrhunderts, In Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte (1934) 3B 7nl D
Georg Schwaiger, Dıe Freisinger Weihematrikel der Jahre 1570 bıs 1581, 1n : Retormata
Reformanda. Festgabe für Hubert Jedin, hrsg. V, Erwın Iserloh un Konrad Repgen, IL,
Münster 1965, D Aua J

Zahlreiche Beispiele dafür be1 Beda Bastgen, Bayern und der Heilige Stuhl in der
ersten Hältte des 19 Jahrhunderts (Beıträge ZUur altbayerischen Kirchengeschichte, Band 17

18), Teıle, München 1940 Georg Schwaiger, Johann Michael Sailer. Der bayerische
Kirchenvater, München-Zürich 1982, bes. 106— 125 arl Hausberger, Staat und Kirche
nach der Sikularisatıon. Zur bayerischen Konkordatspolitik 1M trühen 19. Jahrhundert
(Münchener Theologische Studien, Hıst Abt 23), St Ottilien 1983

Siehe Anmerkung Aus dieser Untersuchung siınd auch die folgenden Beispiele BC-
ommen.
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Kırschen unterscheiden oder Sar das Flechtwerk (crates) VO'  3 den „Staffeln“ (gra-dus), selbst Wenn sS$1e als stolze Kollegiaten VO' Leistungskurs Lateın kommen oll-
ten. Und VO  3 anderweitigen Examenskenntnissen, VO  3 der Geographie bis den
sıeben Sakramenten der Theologie, könnte auch jeder Hochschullehrer höchst —-
schaulich berichten.

Nach wenıgen Jahrzehnten des Erschlaffens, des Nıederganges, wurde
Ende des Jahrhunderts Selbstbewußtsein un LCUu eWONNeENeE Kraft ın
der bayerischen Kirche sichtbar. Nun begann auch die große Hılfe Orden
Frucht tragen, der Jesuiten un Kapuziıner Vor allem, spater der Franziıskaner-
Reformaten. Allmählich erhoben sıch die alten Orden, der Spıtze dıe Benedik-
tiner un Augustinerchorherren, Kraftt Einige Klöster haben siıch auch 1mM

Jahrhundert Zut behauptet, die Benediıiktiner VO  - St mmeram 15 un:
die Augustinerchorherren ın Rohr 1 ıcht VO  - ungefähr erhielt die Barockkultur
1n den katholischen Ländern hre reichste Ausprägung. Darın spiegelt sıch, keines-
WCBS LUr auf die gewaltıg autbrechenden bildenden Künste beschränkt, der Auf-
schwung des erneuerten kirchlichen Lebens, aber auch das Triıumphgefühl wıeder-
SCwONNeENeEN Selbstbewußtseins, wiedererlangter Sıcherheit nach vielfacher Getfähr-
dung, nach den Jahrzehnten der Mutlosigkeit. Damıt 1St auch schon SCSART, dafß
die volle Entfaltung der Barockkultur nördlıch der Alpen TSLI nach dem Ende der
furchtbaren Kriege einsetzen konnte, die der Religionsfrage sıch entzündet,
dann aber rasch 1n politische Grofßsmachtkämpfe europäilschen Ausma{fßes sıch AausSs-
geweıtet hatten. Gerade 1mM alten Bayern War die Barockkultur zutietst religiös g..
pragt. Es War die letzte Epoche, deren vielgestaltige Lebensformen wesentlich VO
der Kırche gestaltet un wurden. Bıs ZU Zusammenbruch der Reıichs-
kirche, bis ZUur gewaltsamen Klosteraufhebung Begınn des Jahrhunderts,
blieb das Gesicht des Landes geistlich bestimmt, un: heute noch 1St dem Wıssenden
das verhaltene Nachklingen ühlbar.

Dıie Baukunst kann ohl den ersten Zugang eröffnen. Doch andelt sıch hıer
I11UT eiınen Teıilbereich, reilich einen recht wesentlichen, unmıiıttelbar 1Ns Auge
springenden. Dıie Unvernunft des Jahrhunderts 1m Bunde mMi1t der Prädominanz
der damals vorherrschenden Geschichtsschreibung, dazu die geist1g verheerende,
vielfach VO'  3 oben verordnete Ghetto-Gesinnung der deutschen Katholiken hat 1mM
vorıgen Jahrhundert Zur rückschauenden Verfälschung des geistig-kulturellen Le-
bens ın Deutschland geführt, besonders der Barockkultur der katholischen Lande
1M un!: Jahrhundert. Nun gylaubte INa  3 sıch dieser Vergangenheıit verlegenschimen mussen. Besonders peıinlıch empfand INa  - NnUu  — das Fehlen der zrofßenkatholischen Stimme ın der etzten klassischen Epoche der deutschen Literatur. Dıiıe
ÖOsterreicher plazıerten ıhren großartigen Grillparzer schüchtern die Seitenteile
des Wiıener Burgtheaters, un Friedrich Hebbel versprach Sar die Krone des Nnier-
SCHAaANSCNECN Königreiches Polen dem, der Stifters „Na:  sommer“ bis zu Ende lesen
könne.

Aber standen nıcht überall noch die gewaltigen Kırchen un: Klöster, die mächti-
SCHh geistlichen Residenzen, die wundersamen orf- und Walltfahrtskirchen 1mM gan-

15 Walter Ziegler, Das Benediktinerkloster St. Emmeram ın Regensburg ın der Re-
tormatıionszeit (Thurn un Taxıs-Studien 6), Kallmünz 1970

Johannes Zeschick, Das Augustinerchorherrenstift ohr un!: dıe Retormen ın baırı-
schen Stiften VO! bıs Zzu 17. Jahrhundert. Neue Veröffentlichungen des Institutes
für Ostbairische Heimatforschung 21, Passau 1969

3/4



Zen katholischen Land, vielfacher barbarischer Verwüstung der chwelle
des Jahrhunderts? Waren nıcht allein schon diese ın geistliıch-weltlicher, eiblich-
seelischer katholischer Harmonie erwachsenen Werke eın ebenbürtiges oder
überlegenes Gegenstück Zur literarischen deutschen Klassık des un: trühen
19. Jahrhunderts? Warum konnte nıcht beides nebeneinander ylänzen? Das e1n-
tache Volk 1ın Bayern, un War in ta un: Land, hat sıch mi1t untrügliıcher
Instinktsicherheit nıe die Freude den „schönen“ Kırchen nehmen lassen,
wundersamen, schier unvergleichlichen kirchlichen Rokoko.

Und wıe stand denn wirklich mi1it der Pflege der Wissenschaften 1 Jahr-
hundert, nıcht 1Ur den Musteruniversitäten Halle un Göttingen, sondern
allen sechzehn oder achtzehn katholischen Uniıiversitäten des Reiches, die alle mehr
oder minder stark VO!  - den „Theresianıschen Reformen“ etztlich 1m Geıst katho-
lıscher Aufklärung gepragt wurden?

Das alte Bayern blieb bis 799 1M wesentlichen intakt, geistlich gepragt, 1n
gebrochener Kontinuıltät O! miıttelalterlich gepragt bis Zu estärkeren urch-
bruch eiıner ma{ßvollen Aufklärung ın der Zzweıten Hältfte des Jahrhunderts.
Hıer 1St daran erinnern, daß das agilolfingische Bayern schon 1mM Jahrhundert
die dichteste Klosterlandschaft 1mM mıiıttleren Europa dargestellt hatte un da{flß
bis ZUu Ende des alten Reiches geblieben 1St. Man trat alle Paar Wegstunden auf
eın Kloster. Die meısten VO  - ihnen, besonders die Prälatenklöster, un: hier wıeder

der Spiıtze Benediktiner un Augustinerchorherren, bildeten bis ZUuUr Säkulari-
satıon nıcht L1UTIX relıg1öse, sondern ebenso auch kulturelle Mittelpunkte einer weıten
Umgegend. Sıcherlich yab da un: dort verfallende, zerstrittene Konvente. ıne
ZEW1SSE Reduzierung, iıne „Flurbereinigung“, wWwWar ohl nÖöt1ig. ber die übergroße
Mehrzahl der bayerischen Stitte un Klöster befand sich 1im Jahrhundert, VOL
dem Einbruch der Ausnahmegesetze, Sondersteuern und Revolutionskriege, 1n u  n
ökonomischen un geistlichen Verhältnissen. Nach der päpstlıchen Aufhebung der
Gesellschaft Jesu übertrug Kurtürst ar] Theodor 1781 den Prälatenklöstern das
San höhere Bildungswesen bis hinauf Zur Uniiversıität Ingolstadt. Manche Kon-
n  9 w 1e die der Augustinerchorherren Polling, der Benediktiner VO'  3 St Em-
9 Oberaltaiıch, Ensdorf, Tegernsee, Benediktbeuern, Metten un: Prüfening,
zählten Mitglieder hervorragender Gelehrsamkeit. Neben Philosophie un Theo-
logie wandte INa  — sıch Mit steigendem Interesse den Fächern Z dem Studium
der orjientalischen Sprachen Zu besseren Verständnis der Heıiligen Schrift, der
rıtisch betriebenen Geschichtswissenschaft 1 Geıist der tranzösischen Maurıiıner un
besonders den verschiedenen Zweıgen der Naturwissenschaften, VO  3 der Mıneralo-
z1€ un Botanık AT Physik, Meteorologie un Astronomıie. Anselm Desing ın
Kremsmünster und Ensdorf, Cölestin Steiglehner VO St nmeram 1 Regensburg

hıer dıe bedeutendsten Gelehrten !7. Hıer zeichnete sıch dem Einflu{fß
einer maßvollen Aufklärung tür Christentum un Kirche Sanz Wesentliches
ab eın Brückenschlag zwiıschen Theologie und den aufstrebenden Natur-
wissenschaften, zwischen den se1it dem „Fall Galıilei“ teindlich gewordenen Brüdern

Lıit. beı Georg Schwaiger, Die Benediktiner 1m Bıstum Regensburg, 1n Beiträge ZUr
Geschichte des Bıstums Regensburg 1 9 Regensburg 1978, 7/—60, bes. 49— 54 Georg
Schwaiger, Dıie kirchlich-religiöse Entwicklung 1n Bayern zwıschen Aufklärung un: ka-
tholischer Erneuerung, 1n Wıttelsbach un Bayern, Band Krone und Verfassung.
König Max Joseph und der eue Staat. Beıträge ZUr Bayerischen Geschichte un: Kunst

Hrsg Hubert Glaser, München-Zürich 1980, 121—145

375



Glauben un Wıssen. Die Übertragung vieler Lehrstühle der Universität Ingol-
stadt Mitglieder der Prälatenklöster seit 1781 verstärkte diese Hoffnungen
aller Streitigkeiten 1mM einzelnen, obwohl 1U  - auch Werk Immanuel Kants die
Geıister sıch scheiden begannen, ın Ingolstadt Ww1e den türstbischöflichen Un1i1-
versıtiäten Salzburg un Dillıngen, Bamberg un!: Würzburg, Münster, Bonn und
Maınz. Dıie Aufhebung der Klöster zerschlug manch hoffnungsvolle Änsätze eiıner
truchtbaren Auseinandersetzung zwıschen den Erfahrungswissenschaften un den
Posıtionen der überkommenen Theologie, einer Auseinandersetzung, die UF Lebens-
frage einer glaubwürdigen christlichen Verkündigung 1M und Jahrhundert
werden mußte. Dıie spater verade VO  3 katholischen Theologen Deutschlands Nier-

Versuche des Jahrhunderts beschränkten siıch fast ausschliefßlich auf
das philosophische Feld Aus dem Bereich der Erfahrungswissenschaften un: der
aufkommenden Technisierung haben sıch die Katholiken 1mM Jahrhundert fast
völlig zurückgehalten, mit den bis 1n die neue€eSsSTtIeEe elıt spürbaren Folgen.

Am Begınn der bayerischen Kirchengeschichte des vorıgen Jahrhunderts steht, WwW1e
vielen Anfängen der Geschichte, eın zußerer Zusammenbruch, zunächst kata-

strophalen Ausma(ß(ßes. Der Untergang der Reichskirche ın den Auswirkungen der
VO  $ Frankreich ausgehenden Revolution traf Banz Deutschland, schwersten dıe
bisher geschlossen katholiıschen Länder, AusSsCHNOMMMECN 1Ur die Habsburger Erblande.
ıcht sehr das Ende der geistlichen Staaten, der Fürstbischöfe un: Reıichsprälaten,
deren eılIt abgelaufen WAar, brachte den tiefen Einbruch, als vielmehr dıe staatlıche
Aufhebung un Konfiszierung der Stitte un: Klöster. Von diesem barbarischen Akt
aAufßersten Rechtsbruches, wenn auch 1n die Formen posıtıven Rechts Her-
kunft gekleidet, blieb die katholische Kırche Deutschlands durch das n tolgende
Jahrhundert und arüber hinaus tief gezeichnet. iıne geist1ge, religiöse und
kulturelle Tradıtion, die 1n über ausend Jahren gewachsen War und, VOTLT allem 1ın
Bayern, Land un: Volk gepragt und hatte, War 1U  — jJäh zerschlagen.

Was eın Benediktinerkloster wa für einen Ort un iıne weıte Umgegend
relig1ös un kulturell bedeutet, können manche meıner Zuhörer Aaus dem Augen-
scheın ErMECSSCH, WenNnn s$1e Nıederaltaich oder Rohr ftrüher kannten un heute
besuchen.

Wıe tief die ideologische Verblendung Z1ng, beweist der Eıntrag des gelist1g be-
deutendsten der Klosteraufhebungskommissäre 1n seın Tagebuch 1803 „Von heute

datıiert sıch 1ne Epoche der bayerischen Geschichte, wichtig, als 1n derselben
noch keine tinden War Die philosophischen Geschichtsschreiber werden VO  -

der Aufhebung der Klöster, WwW1e sıe VO:  3 der Aufhebung des Faustrechts n,
ine 1NEUC Zeitrechnung anfangen, un: INa  $ wırd sıch dann den Rulmen der Ab-
tej]en ungefähr miıt eben den gemischten Gefühlen nähern, miıt welchen INa  - Jjetzt
die TIrümmer der alten Raubschlösser betrachtet.“ Dıiıeser Geist schien jetzt
triumphieren. Das „geıistlıche Gesicht“ des alten Bayern WwWar zutiefst verwustet un!:
geschändet 1}

Johann Christoph VO:  3 Aretın, Briefe iber meıne literarische Geschäftsreise iın die
bajerischen Abteien. Hrsg. Bachmann, München 1971, 51

Beste Übersicht ber die Siäkularisation 1ın Bayern (mıt Quellen un Literatur nach
dem gegenwärtigen Forschungsstand): Eberhard Weıs, Die Säkularisation der bayerıschen
Klöster 802/03 Neue Forschungen Vorgeschichte un Ergebnissen (Bayerische Aka-
demie der Wiıssenschaften, Philosophisch-Historische Klasse, Sıtzungsberichte, Jahrgang
1983, Heftft 6), München 1983
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Aber Friedrich arl VO:  ; Savıgny, Saıilers Kollege un bald schon Freund, der
glänzende Jurist und Rechtshistoriker protestantıischer Herkunft, chreıibt 18509 Aaus
Landshut einen Freund 1n Berlin: „Unsere Universität leidet großen Übeln
des Augenblicks und größeren, welche auernd sınd Das Beste, Ja das einz1g
Gute, WAas VO Anstalt un Einrichtung gut 1St, lıegt 1n den Resten der alten gelst-lichen Verfassung. Davon, ıch meıne VO'  3 den eigentümlichen Verhältnissen der
katholischen Geıistlichkeit, iıhrer Erziehung un: Bildung, haben WIr anderen Sarkeinen Begriff, und 1St ın seiner Art ebenso Vortreffliches un Herrliches
als das Banz verschiedene Wesen unseIer [ protestantischen ] Universitäten. ber
reilich sınd 1Ur noch Reste, miıt plumpen Händen haben die Regierenden das
herrliche Werk zerbrochen, unfähig, seiner Stelle Treffliches VO'  $ dieser
oder andrer Art bilden.“

Am Begınn des Jahrhunderts, einer Zeitenwende, stand die katholische
Kirche 1ın Bayern w 1e 1ın Banz Deutschland VOTLr einem gewaltigen TIrümmer-
haufen. Dıiıe Bischofsstühle verwaısten un urften VOrerst nıcht mehr besetzt Wer-
den Doch blieb überall 1mM Land ıne geordnete, wenn auch vielfach bedrängte
kirchliche Verwaltung erhalten. Weıtergetragen wurde katholisches, kirchliches
Leben durch die Ireue des Volkes un durch den reichlich vorhandenen Seelsorge-
klerus. Störungen des religiösen Lebens gab CS, auch tiefe Verletzungen; denn 1ın
keinem Punkt 1St die Seele des gläubigen Volkes empfindlıch WI1e dort, INa  3
die religiösen Gefühle verletzt. Aber gab eben ın der krıtischen eıt der Jahr-
hundertwende keinen Bruch der kirchlichen Kontinuıität. Dıie Säkularisation VO'  —
802/03 hatte grundsätzlich das Ortskirchenvermögen, die Dotatıon der Seelsorge-
stellen und Seelsorgekirchen, nıcht berührt: bei den bisherigen Klosterpfarreien
wurde ıne eue Dotatıon festgelegt. So lıefen Seelsorge un: religiöses Leben
weithin 1n der bisherigen Form weıter. Die estaatlıchen Reglementierungen der
Montgelas-Zeit wurden 1Ur ZU geringen Teıl beachtet. Im Notjahr 816/17 Cr-

n der Zorn der Bauern fast überall wıeder die alten Flurprozessionen, 1tt-
gange und Walltfahrten 21 und schließlich konnte siıch das relıg1öse Leben nach
Vollzug des Konkordates VO:  >; 1817 und 1n den glückliıchen Jahren der Regierung
Könıg Ludwigs wieder ungehindert enttalten.

Im bayerischen Staat, den wesentlich Mınıiıster Montgelas baute, kamen
den dreı altbayerischen Provinzen 1U  . die neuerworbenen Gebiete iın Franken,
Schwaben und die linksrheinische Pfalz Dıie terrıtori1alen Veränderungen verscho-
ben überall ın Deutschland die kontessionellen renzen Aaus der eit der Glaubens-
kämpfe. Parıtät der Bekenntnisse, nıcht 1Ur Toleranz, wurde Zur staatspolıtischen
Notwendigkeit, auch 1mM Königreich Bayern; eLwa eın Drittel der Bevölkerung g-
hörte tortan der evangelisch-lutherischen Kırche

Trotz des Aufßeren Zusammenbruchs und mancher inneren Gefährdung fehlte
1n der katholischen Kırche Bayerns und ganz Deutschlands nıcht eindrucks-
vollen geistlichen Gestalten, Priestern un Laien, die miıt Geistesmacht un: Glau-
bensstärke darangingen, den alten Glauben ın der stürmiısch aufgebrochenen
eit leben, verkünden, glaubwürdig darzustellen, das schwer erschütterte

20 Savıgny J.F31.Chr, Banz, Aaus Landshut, 25. September 1809 Hubert Schiel, Jo-
ann Michael Saıler, Leben und Briefe, Leben un: Persönlichkeit iın Selbstzeugnissen,
Gesprächen und Erinnerungen der Zeıtgenossen, Regensburg 1948, 416

21 Georg Schwaiger, Die altbayerischen Bıstümer Freising, Passau un Regensburg Z7W1-
schen Sikularısation un Konkordat (1803—1817), München 1959, 381—390
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Kirchenwesen reiner, geläuterter, römmer wieder bauen. Johann Michael Sailer,
der Universitätslehrer, Seelenführer, geistliche Schriftsteller VO  3 großer Sprach-
gewalt, zuletzt Bıschot VO'  - Regensburg, 1st hıerın für Bayern un: weıt darüber
hinaus hervorragender Stelle ennen E: Saıiler VOTr allem hat MI1It seiınem
gesprochenen und geschriebenen Wort die Brücke geschlagen VO'  —$ der alten 1n die
NECUEC Zeıt, besonders aber durch seıne Priesterschule eın gläubiges olk gebildet un
eın Erbe gesichert, VO  3 dem Altbayern und Schwaben, wenn auch unbewußßdt, heute
noch zehren.

Dürten WIr das noch SagceNn, WenNnn WIr auf die etzten dreißig Jahre zurück-
schauen? Damıt waren WIr eigentlıch be] der vierten Phase eiınes radikalen Um-
bruchs iın der bayeriıschen Kirchengeschichte un! be1 der Frage kirchlicher, christ-
lıcher Kontinuıltät 1ın unserer eıt Die zwolt verbrecherischen Jahre der Hıtlerzeit
haben die beiden grofßen Kirchen ın Deutschland nıcht brechen können. Dazu WAar
die eıt kurz un die Glaubenskraft lebendig. er der Zweıte Weltkrieg un
der ihm folgende allgemeıine Umbruch haben 1n unserem Land, 1N der katholischen
Kirche Bayerns, das Jahrhundert beendet, jJahrhundertealte Tradıtionen ab-
gebrochen Z

Seıt dreißig Jahren sind NSCcCTEC Dörfer, Marktflecken un: Landstädte wenıger
die großen Stiädte 1n grundstürzende Wandlungen, ın die Auflösung jahrhunderte-
alter Ordnungen hineingerissen. Dıe Zwangsumsiedlungen un Vertreibungen 1m
Gefolge des Krieges 11UT Zu Teil ursächlıch. Den weıt schwerer wiıegenden
Anstof(ß brachte die fortschreitende Technisierung, der rasche Autbruch der Industrie-
gesellschaft, deutlichsten sichtbar 1M Ende des Zeitalters der Pterde. Dıie Alteren
haben dıes alles VOTr dreı Jahrzehnten, 1ın den fünfzıger Jahren, als bereits erwach-
sene Menschen miterlebt un: doch kaum richtig wahrgenommen, daß sıch 1ın
kurzer eıt iıne Wende miıt unabsehbaren Folgen für den Menschen un: die ıhn
umgebende Welt angebahnt un vollzogen hat, grundstürzend w 1e keine Wand-
lung 1n der uns taßbaren Geschichte, auch nıcht 1mM Übergang VO'  - der Stein- ZUur
Bronze- un: Eısenzeıt;: denn damals S1Ing csehr langsam, und 1M Grunde wurden
11Ur Werkzeuge AaUus olz un Stein allmählich durch Metall ersetizt.

Unser aller Verantwortung 1St gefordert. Alle Kirchentage unserer elıt be-
schäftigen sıch mit den zuletzt angerührten Fragen, mi1t christlichem Glauben un
Leben heute un mMOrgen. Lie Religion galt 1mM alten Bayern als der tragende Grund
aller menschlichen Ordnung. Dıie Kırche 1St ımmer auch eın Stück Zeitgeschichte. S1€
wırd oder nıcht VO Glauben der Menschen ıhrer eıt
Dıie Frage der Religion kann in Europa, 1n der alten abendländischen Welt iıch
Wasc dieses Wort 1L1UT die Frage des Christentums se1n. Katholische un!: Van-

gelische Christen sıtzen da 1mM gleichen Schiftlein auf stürmiıscher See Im biblischen
Bericht verwıes der gemeınsame Herr den Seinigen ihren Kleinglauben: Und Er
gebot dem Sturm un: der See (Mt Ö, 26)

AA Georg Schwaiger, Johann Michael Saıler. Der bayerische Kırchenvater, München-
Zürich 1982 Johann Mıchael Saıler und seıne Zeıt, hrsg. \ A Georg Schwaiger un Pau!l
Maı, Regensburg 1987 (Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, Band 16)

23 Georg Schwaiger, Das Erbe des Jahrhunderts 1n der katholischen Kirche Bayerns,
1n * Das Erzbistum München und Freising ın der Zeıt der natiıonalsozıialistischen Herrschaft,
hrsg. Y Georg Schwaiger, I’ München-Zürich 1984, 16—48
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